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Neue ſſte

Unglucksfalle der Stadt Creuzburg.

t

Son im Jahre 1765. kam eine kurze gedruckte Beſchreibung der

vielen auf einander folgenden Ungluckefalle heraus die die
Stadt Creuzburq von ihrer erſten Eutſtehung an betroffen haben.J

Ohne die Erzahlung derſelben zu wiederholen, ſchranken wir uns nur
auf die widrige Schickſale ein, die dieſe gute Stadt ſeit etlichen und
zwanzig Jahren erfahren hat.

Nachdem ſich der langwierige Krieg, der 1756. in Churſachſen
und Bohmen den Anfang genommen hatte, nach Thuringen zog, wur—
de auch die Stadt Creuzburg durch denſelben beſonders heimgeſucht.
Jm Jahre 1757. litte ſie ſehr vieles durch den Durchmarſch zwoer Ar—
meen, und noch mehr dadurch, daß dieſe Armeen ſich etliche Wochen
nicht weit von Creuzburg lagerten. Jn den folgenden Jahren des
Krieges wurde ſie bald mehr, bald weniger von der Laſt des Krieges
gedruckt, bis in den Jahren 1760. 61. 62. durch ſehr lange anhalten—
de Winterquartiere das Mark derſelben beynahe vollig ausgetrocknet.
wurde. Der Friede wurde im Jahre 1763 geſchloſſen, und der nie—
dergedruckte Einwohner Creuzburgs ſuchte ſich aus ſeinem Elende eini—
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germaſſen wieder aufzurichten, als den 27. Marz 1765. durch die Uue
vorſichtigkeit.eoines muthwilligen Knaben die ganze Stadt bis auf—-ſehr
wenige der ſchlechteſten Hauſer ein Raub der Flammen wurde.
Stadtkirche Schulgebaude, Pfarrhauſer, Rathhauß giengen in dem
allgemeinen Verderben mit zu Grunde. Wenig oder nichts konnte
von dem erſchrockenen Burger, bei der alles verzehrenden Behendig—
keit der Flammen, gerettet werden. Nun war die Noth der geſammten
Einwohner aufs hochſte geſtiegen. Keine Wohnung, kein Brod,
keine Betten, keine Kleider, kein Gewerbe, kein Verdienſt! Woll—
ten indeß die unglucklichen Burger mit ihren Familien nicht umkommen
oder immerdar in der Jrre umher gehen, ſo mußte zur Wiederaufbauung
ihrer Wohnungen Anſtalt gemacht werden. Da aber die Quellen,
aus welchen die Koſten beſtritten werden ſollten, ſchon vor dem Brande
groſſentheils vertrocknet waren; ſo gieng der Bau nicht allein langſam
von ſtatten, ſondern man durfte auch bei demſelben nur auf die allerauſ—

ſerſte Nothdurft ſehen. Dennoch wuchs die Schuldenlaſt der armen Ein—
wohner ſo ſehr, daß der allergroßte Theil ihrer Landereien verpfandet
und ſtatt ihren Beſitzern Erleichterung zu geben, vetzinſet werden mußte.
Jn der Hoffnung, daß ſie mit der Zeit mehr Krafte ſammeln wurden,
ſuchten ſich die gedruckten, fo qut es moglich war, durchzubringen.
Aber dieſe Hoffnung wurde gar bald vereitelt. Jm Jahre 1770., da.
durch ſehr ſpates Winterwetter und anhaltende Sommernaſſe ganz Teutſch-
land mit groſſem Miswachs heimgeſucht wurde, ſturzten ſich beſonders.
uber Creuzburgs Fluren die furchterlichſten Fluten und vereitelten die
noch ubrige Hofnung einer ſehr geringen Ernte. Das folgende Jahr
wurde durch einen gleichen Miswachs noch trauriger. Die Folgen dieſer
beiden Jahre waren votzuglich fur das arme Creuzburg bejammerns-—
werth. Welches Elend mußte nicht eine ſo unerhorte Theurung, als
in den Jahren 1771. und 1772. Teutſchland druckte, in einer Stadt
anrichten, die durch Krieg und Feuer ſchon ganz ausgezehret war! Schreck-
liche Hungersnoth, Krankheit und Tod machten den klaglichen- Zuſtand
Creuzburgs vollkommen. Gott gab wieder fruchtbare Jahre, und
Ereuzburgs verarmter Burger ſchopfte aufs neue Hofnung, ſuchte auch.
wiewohl unter vielem Kummer und mit groſſer Beſchwerlichkeit, ſeine
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Wohnung in einen beſſern Stand zu ſezen. Num ſtunden die mehreſten
Hauſer wieder aufgebaut. Aber wie lange wohnte der arme Creuzburger
euhig in ſeinem Hauſe? Am gten Marz des Jahres 1782. war der

ſchreckliche Abend. an welchem abermal der beſte Theil der Stadt ohnge—
fahr 70 nach dem allgemeinen Brande wieder nen erbaute Wohnhauſer
mit allen ihren Nebengebauden und faſt allen Grrathſchaften, durch ein
verheerendes Feuer verwuſtet wurde.

Noch hatte man bey der vielfachen groſſen Noth, nach dem Brande
des Jahres 17695. nicht an die Auferbauung der im Schutt liegenden
Stadtkirche und anderer offentlichen Gebande denken konnen. Nun—
mehro war die arme Stadt noch tiefer ins Elend verſunken.

Durch den beſondern Beiſtand Gottes haben dennoch die mehreſten
durch den letzten Brand verungluckte Burger ihre nothdurftige Gebaude
wieder aufgerichtet. Sowohl die nachdruckliche Unterſtuzung, die ſie
aus dem Lande ſelbſt genoſſen, als auch die nie genug zu ruhmende
menſchenfreundliche und recht:ehriſtliche auswartige Beihulfe, die Gott
gewiß vergelten wird, machten das moglich, was den verungluckten

nicht weiter moglich wurde geweſen ſenn. Sogar einige auswartige
Wohlthater ſtrekten zur Auſchaffung neuer Bibeln und Geſangbucher
ihre mildthatigen Hande gegen die armen Creuzburger aus.

Noch ein groſſer Kummer beunrnhiget das Herz der Einwohner.
Jhre Stadtkirche liegt vom Jahre 1765. in der Aſche, und ſie ſelbſt
ſind ganzlich auſſer Stand, dieſelbe wieder aufzurichtn. Sie haben
zwar auf dem Gottesacker noch eine Kirche, in welcher jezo der Gottes-
dienſt gehalten wird. Aber ſie liegt vor der Stadt und uber dieſes auf
einer ziemlichen Anhohe. Fur alte und ſchwachliche Leute iſt unter dieſen
Umſtanden der Kirchgang ein ſehr beſchwerlicher und im Winter zugleich
ein gefahrlicher Gang: Das alles beiſeite geſezt, ſo iſt dieſe Kirche viel
zu klein, als daßi ſie den groſſern Theil der Einwohner faſſen konnte.
Die nun noch den offentlichen Gottesdienſt beſuchen, muſſen es mit vie—
ler Unbequemlichkeit und Beſchwerung thun; viele muſſen wegen des
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Mangels am  Raum, wegen der Entfernung, wegen des gefahrlichen
Weges den Gottesdienſt entbehren. Sie wunſchen deswegen ſehnlichſt,
daß Gott Mittel und Wege zur Wiederherſtellung ihrer Stadtkirche zei
gen moge, damit auch ihr offentlicher Gottesdienſt wieder in Ordnung
gebracht, und der Einwohner, der Unterricht, Ermahnung und., Troſt fo
nothig hat auch deſto eher zu einer Gottgefalligen Geſinnung erweckt
werden, und ſich des Beiſtandes und Segens Gottes fur die Zukunft
troſten moge. Sie ſchopfen die Hofnung, daß ſie zu dieſem heilſamen
Endzweck von der Wohlthatigkeit auswartiger Menſchenfreunde eben ſo
liebreich, wie es bisher zur Herſtellung ihrer Wohnungen und ihres
Hausweſens geſchehen iſt, kraftige Unterſtuzung erhalten werden. Sie
werden nicht ablaſſen, fur eine jede der geringſten Wohlthaten, die ſie
zu dieſer Abſicht empfangen, Gott um reiche Pergeltung anzuflehen.
Creuzburg an der Werra 17854 J J
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